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Amtlicher Teil.
Nr. 495.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, wiederholt ortsüblich be¬
kannt zu machen, daß Gesuche um Zurückstellung vom aktiven
Heeresdienst grundsätzlich nicht unmittelbar an das stellvertretende
Generalkommando zu Frankfurt a. M„ sondern an den Unterzeich¬
neten Zivilvorsitzenden einzureichen sind.

Den durch Heereslieferungen begründeten Anträgen sind die
Originale oder beglaubigte Abschriften der Heeresaufträge beizu¬
fügen. i j

Wiesbaden , den 15. Juli 1915.
Der Zivil-Vorsitzende

der Ersatz-Kommission des Landkreises Wiesbaden.
J .-Nr . I . LI. 2927. von Heimburg.
Nr. 496. ' ~~

Bekanntmachung.
Durch rechtskräftigen Beschluß des Bezirksausschusses vom

19. Mai 1915 sind die Orte Wildsachsen, Medenbach, Auringen , Heß¬
loch, Naurod , Breckenheim und Wallau vom Kehrbezirk 4 (Hoch¬
heim) abgetrennt und dem Kehrbezirk 5 (Sonnenberg ) zugeteill
worden, während die Gemeinde Erbenheim vom Kehrbezirk 5 abge¬
trennt und dem Kehrbezirk 4 zugpteilt worden ist.

Wiesbaden , den 12. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Amtlicher AiizrigenkII.
Bekanntmachung

betr . Bestandsanmeldung und Verwertung von
Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgeme neck Kennt¬

nis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung — wo¬
runter auch verspätete oder unvollständige Meldung fällt — sowie
>edes Anreizen zur Uebertretung der erlassenen Vorschrift, soweit
nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt
sind, nach § 9 Ziffer l>*) des Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1851 oder Artikel' 4 Ziffer 2 **) des Bayerischen
Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. November 1912 oder nach
8 § *) der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Fe¬
bruar 1915 bestraft wird.

8 1.
Inkrafttreten der Verfügung.

a) Die Verfügung tritt am 2». Juli 1915, nachts 12 Uhr, in
8raft . Für die Bestandsaufnahme sämtlicher Meldepflichtigen ist
der am 27. Juli 1915,. nachts 12 Uhr, vorhandene Bestand maß¬gebend.

b) Für die in § 3 Abs. d bezeichneten Gegenstände treten die
Bestimmungen der Verfügung erst mit Empfang oder Einlagerung
der Waren in Kraft.
97  c ?) Der Verfügung unterliegen auch die sonstigen nach dem
*<■ Juli 1915 bei den durch § 3 betroffenen Personen , Gesellschaf¬
ten usw. hinzukommenden Bestände, d. h. sie unterliegen den Be-
inmwungen betreffend die Verwertung von Kupfer aus Fertig-
ckbrikaten (8 5); sie sind auch in die zu meldenden Bestände (8 2)
«nzurechnen.
1Q die in 8 4 aufgeführte Mindestmenge am 27. Juli
~r™ n:ĉ erreicht ist, treten die Bestimmungen über die Ver-
wettung von Kupfer aus Fertigfabrikaten (8 5) für die gesamten

Stande an dem Tage in Kraft, an welchem diese Mindestmenge
überschritten wird.
. , e) Verringern sich die Bestände eines von der Verfügung Be-
wsfenen nachträglich unter d e angegebene Mindestmenge, so be¬

malten die Bestimmungen über die Verwertung von Kupfer aus
nertigfabrikaten (8 5) trotzdem ihre Gültigkeit.

8 2.
Von der Verfügung betroffene Gegenstände.

Der Meldepflicht find unterworfen:
^ dämtliche gebrauchte und ungebrauchte Fertigfabrikate der
nachstehend aufgeführten laufenden Nummern 1 bis 12, welche ent-
?°er ganz oder teilweise aus unlegiertem Kupfer (auch verzinnt

f(°' r ">it einem anderen Ueberzug aus Metall oder Farbe ) be-
leyen, soweit sie nicht bereits durch die allgemeine Verfügung
„„ 4 15 K. R . A. betreffend Bestandsmeldungen von Metallen
"°>n 1. Mai 1915 getroffen find.
- Bezeichnung.

blanke Freileitungen einschließlich Fahrleitungen elektri-
i>yer Bohnen , freiliegende Schienenverbinder.

2. Kabel und isolierte Leitungen
a) oberirdisch verlegt, von mehr als 50 qmm Querschnitt

des einzelnen Le ters,
g b) unterirdisch verlegt, von mehr als 95 qmm Querschnitt

des einzelnen Leiters.

Di-, i Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder
de-r !^ e ein bei Erklärung des Belagerungszustandes oder während
€i* t Dom  Militärbefehlshaber im Interesse der öffentlichen
«uffn jT'* erlassenes Verbot Übertritt oder zu solcher UebertretungP ttff v « iu | jeius» ôeiuui . . . ,_ _ _
höKo ^ ?der anreizt , soll, wenn die bestehenden Gesetze keine

Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre
^Estrast werden.
, Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Be-
l>esfpr̂;,^e bei öer  Verhängung des Kriegszustandes oder während
buitim ei1 Don. dem zuständigen obersten Militärbefehlshaber zur Er-. . 9 Oer Öffentlichen Sicherheit erlnfferrp 'Rnrfrhrift lihprtrittSurn' l der öffentlichen Sicherheit erlassene Vorschrift Übertritt ober
s-k»" . ertretung auffordert oder anreizt, r ' " . ~

eine schwerere Ktraie entii-nlipn mit
- D —,, - - - - wird, wenn nicht die Ge-

eine schwerere Strafe androhen, mit Gefängnis bis zu einem

5jer . ) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder

Tefä„ unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit<8efsZ unruyilge ooer unvoll,lärmige Angaben macht, wird mit
Äor? ZU6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
für '“ “ft auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil

<f taate  verfallen erklärt werden. Wer fahrlässig die Aus-
ind'' der er auf Grund dieser Verordnung verpflichtet ist. nicht
üafon ^ setzten Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige An-. . . IL m ..iv n _ ^ c - r_i _ . . . v .. . ti _ f . v mn • 1tn,rt> mit  Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder Im

ermoyensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

3. Schaltanlagen
a)  blanke Leitungen: Sammelschienen, Anschlußleitunqen

usw. von mehr ats 50 qmm Querschnitt,
b) Schaltapparate : Trennschalter, Hebelschalter, Zellen-

schoiter usw. für mehr als 500 Ampere.
4.  Transformatoren für mehr als 50 kVA.
5.  Maschinen für mehr als 100 kW oder 136 PS:

a)  Gleichstromgeneratoren, Gleichstrommotoren, Einanker¬
umformer.

b) Drehstrom- und Wechselstromgeneratoren, Synchron¬motoren.
e) Drehstrom- und Wechselstrommotoren und andere Ma¬

schinen.
r 6 Elektrochemische und elektromekallurgische Einrichtungen:

elektrische Oefen, elekrrolytische Bäder usw. B
~ tJn- Destillations- und Extraktionsapparate , Blasen, Kessel mit
^>estillierhaube, Kolonnen, Dephlegmatoren, Kondensatoren , Er-
traktionsapparate , -batterien ufw. f ). 4
~ und t-e>zvocrichiu»gcn. Kühlröhren, Kühlschlangen,
Gefnerzellen, (Ltagenkuhler, Boiler, Koch- und Siederöhren , Heiz¬schlangen usw. -j-). / , / 0

Sonstige Gegenstände und Apparate, wie Feuerbüchsen,
Kessel, Bottiche, Zylinder, Pfannen , Schalen, Schwimmer , Auto-
ttaven , Walzen, Tiegel, Wasserbader, Trockenschranke, Trocken-
bleche usw. sowie kleinere Gegenstände wie Flaschen, Kannen,
Kasserollen, Teller, Becher, Schöpfer, Hämmer, Lötkolben usw.f ).

Rohrleitungen. Verbindungsstücke, Hähne, Ventile usw.tz).
11. Auskleidungen (z. B. von Bottichen), Beschläge. Ein¬fassungen usw. f ). 1 ‘ ■
12. Siebe, Filter , gelochte Bleche, Zentrifugentrommeln usw.f ).
Ausnahmen sind in 8 4 genannt.

8 3-
Von der Verfügung betroffene Personen. Gesellschaftenusw.

Von dieser Verfügung werden betroffen:
a) gewervüche» Unternehmer und Firmen , in deren

Betrieben die in 8 2 aufgeführten Gegenstände erzeugt,
gebraucht oder verarbeitet werden, soweit die Vorräte sich
befinden" ^ wahi-sam oder bei ihnen unter Zollaufsicht

k) Beesonen und Firmen , die solche Gegenstände aus
Anlaß ihres Wirtschaftsbetriebes, ihres Handelsbetriebes
cher sonst des Erwerbes wegen für sich oder für andere
in Gewahrsam haben, oder wenn sie sich bei ihnen unter
Zollaufsicht befinden:
Alle Kommunen, öffentlich-rechtlichen Körperschaften und
Verbände, Gutsbezirke, :n deren Betrieben solche Gegen¬
stände erzeugt, gebraucht oder verarbeitet werden, oder
die solche Gegenstände in Gewahrsam haben, soweit die
Vorräte sich in ihrem Gewahrsam oder bei ihnen unter
Gollau,sicht befinden;

d) Personen, welche zur Wiederoeräußerung oder Ver¬
arbeitung durch sie oder andere bestimmte Gegenstände
der in 8 2 aufgeführlen Art in Gewahrsam genommen
haben, auch wenn sie im übrigen kein Handelsgcwerbebetreiben:

o) alle Empfänger (bcr unter a bis d bezeichneten Art ) sol¬
cher Gegenstände nach Empfang derselben, falls die
Gegenstände sich am Meldetag auf dem Versand befinden
und nicht bei einem der unter a bis d aufgeführten
Unternehmer, Personen usw. in Gewahrsam oder unter
Zollaufsicht gehalten werden.

Gegenstände, die in fremden Speichern, Lagerräumen und
anderen Aufbewahrungsräumen lagern , sind, falls der Ver-
fligungsberechtigte feine Vorräte nicht unter eigenem Verschluß
halt , von den Inhabern der betreffenden Aufbewahrungsräume zu
melden und gelten bei diesen als den Bestimmungen der Ver¬
fügung unterworfen . .

Sind in dem Bezirk der verfügenden Behörde Zweigstellen
vorhanden (Zweigfabriken, Filialen , Zweigbureaus u. dgl.), so ist
d:e Hauptstelle zur Durchführung der vorliegenden Verfügung
auch für diese Zweigstellen verpflichtet. Die außerhalb des ge¬
nannten Bezirks, in welchem sich die Hauptstelle befindet, ansässigen
Zweigstellen gelten als Einzekfirmen.

8 4.
Ausnahmen.

Von den Bestimmungen des 8 2 sind ausgenommen:
a)  Bestände in Fertigfabrikaten , wenn das gesamte Kupfer¬

gewicht der Bestände der in 8 3 bezeichneten Personen,
Gesellschaften usw. am 27. Juli 1915 gleich oder geringer
als 150 Kilogranim ist;

b) Gegenstände, die an Kupferteilen weniger als 10% ihres
Gesamtgewichtes enthalten, wenn das Kupfergewicht in
jedem einzelnen Gegenstände nicht mehr als 1 Kilogramm
beträgt:

c)  Meßinstrumente , medizinische und wissenschaftlicheAppa¬
rate, Apparate für Nachr.chtenübermittlung;

d) Gegenstände, welche das Kupfer hauptsächlich in Form
von Draht von weniger als 1 Millimeter Durchmesser
oder in Form von Blech, Band oder Rohr von weniger
als 0,5 Millimeter Wandstärke enthalten;

e) Kunstgegenstände:
f ) alle nach dem Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Ver¬

fügung aus dem Auslande bezogenen Gegenstände.
8 S.

Bestimmungen, betreffend die Verwertung von Kupfer ans
Fertigfabrikaten.

Es ist verboten, Kupfer, welches aus Fert 'gfabrikaten ent¬
nommen wird, zu anderen Zwecken als zur Ausführung von
Kriegslieferungen zu verarbeiten.

Kriegelieferungcn im Sinne der Verfügung sind:
a)  alle von folgenden Stellen in Auftrag gegebenen Liefe¬

rungen : deutsche Militärbehörden , deutsche Reichsmarine-
behörden, deutsche Reichs- und Staatseisenbahnverwal¬
tungen ohne weiteres;

b) diesen gen von deutschen Reichs- oder Staats -, Post - oder
Telegraphenbehörden, deutschen Königlichen Bergämtern,
deutschen Hafenbauämtern, deutschen staatlichen und
städtischen Medizinalbehörden, anderen deutschen Reicks-

t ) Die aufaesührten Bezeichnungen haben eine allgemeine Be¬
deutung . Es sind somit sämtliche Fertigfabrikate gemeint , die in
den e nzelnen Gewerben und Betrieben eventuell mit anderen
spezifischen Fachauzdrückenbelegt werden.

und Staatsbehörden , in Auftrag gegebenen Lieferungen,
die mit dem Vermerk versehen sind, daß die Ausführung
der Lieferung im Interesse der Landesverteidigung notig
und unersetzlich ist.

8 6 . :v
Nachweis der Bestandsveränderung.

Es ist ein Verzeichnis einzurichten mit gleicher Einteilung wie
der Meldebogen, aus welchem der jeweilige Bestand der meldepflich¬
tigen Klipfermengen ersichtlich ist. . .. _ „ . , .

Aendern sich die Bestünde nach dem sur die Bestandsaufnahme
festgesetzten Meldctage (27. Juli 1915), so muß im Falle des Besitz¬
wechsels ersichtlich fein, in westen Gewahrsam die Gegenstände uber-
geganaen sind, im Falle der Verarbeitung (stehe 8 5), zu welchem
Zwecke das den Gegenständen entnommene Kupfer verwendet

Den Beauftragten der Polizei - und Militärbehörden muß jeder¬
zeit die Prüfung des Verzeichnissessowie die Besichtigung der vor¬
handenen Gegenstände gestattet werden . '

8 7.
. Meldebestimmungen.

Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen Meldescheine
für Kupfer-Fertigfabrikate zu erfolgen. Die Vordrucke dieser Melde¬
scheine sind in den Postanstalten 1. und 2. Klasse erhältlich. Auf
den Meldescheinen ist mit anzugeben, „

a) wem die fremden Vorräte gehören, soweit sich solche im Ge¬
wahrsam eines Meldepflichtigen befinden,

b) ob etwa und gegebenenfalls durch welche Stelle bereits eine
Beschlagnahme der meldepflichtigen Gegenstünde erfolgt ist.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf die Meldung mchl
enthalten. Die Briefumschläge sind mit der Aufschrift zu versehen:
Meldeschein für Fertigfabrikate . ^

Die Meldescheine sind frankiert an die Metall -Mobllmachungs-
stelle des Kriegsministeriums, Berlin W 9, Potsdamer Straße 10/11,
vorschriftsmäßig ausgefüllt bis zu den nachstehend festgesetzten Zeit¬
punkten einzureichen. An die gleiche Stelle sind auch etwaige An¬
fragen, welche die vorliegende Verfügung betreffen, zu richten.

Dem Meldepflichtigen wird anheimgestellt, bei Erstattung der
Meldung ein Angebot zum Verkauf eines Teiles oder seines ganzen
Bestandes an meldepflichtigen und nicht meldepflichtigen kupfer-
Fertigfabrikaten einzureichen.

Die Metall-Mobilmachungsstelle ist berechtigt, neue Bestands¬
aufnahmen und die Einreichung neuer Meldescheine hierüber in ge¬
wissen Zeitabschnitten zu verfügen.

Einreichungszettpnnkte.
Die Einreichungszeitpunkte der Meldungen ^richten sich nach

der Gesamtmenge des gemeldeten Kupfers und sind wie folgt feft-
gclegt:

bis zum 10. August 1915 sind einzureichen Meldungen, die sich
auf ein Gesamtgewicht von über 150 bis 1000 Kg. erstrecken.

vom 10. bis zum 15. August sind einzureichen Meldungen, die
sich auf ein Gesamtgewicht von über 1000 bis 5000 Kg. er¬
strecken,

vom 15. bis 20. August sind einzureichen Meldungen, die sich
auf ein Gesamtgewichtvon über 5000 Kg. erstrecken.

Mainz, den 20. Juli 1915.
Frankfurt (Main ).

Gouvernement der Festung Mainz
und Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.

Betr .: Höchstpreise für Chile-Salpeter.
Bezug: Bekanntmachung gemäß K. M ., K. R. A., CH. I . 1509,

Stellv . Gen.-Kdo. II c/B , 2944 vom 1. 7. 15.
Gemäß K. M., K. R. A., II . Angabe , 1509. 6. 15. wird folgende

Begründung bekannt gemacht:
„Die Kriegschemikalien-Aktiengesellschaft wird durch gütliche

Ankäufe sowie durch Enteignungen aus Grund des Höchstpreis-
gefetzes am 1. Juli ds. Js . im Besitze fast des gesamten im Inland
befindlichen Chilesalpeters fein. Dieser vorhandene Chilesalpeker
genügt nicht für die militärischen Bedürfnisse. Die Kriegscheml-
kalien-Aktiengesellfchaft hat daher bereits Chilesalpeter aus dem
Auslande eingeführt. Im übrigen werden die Bedürfnisse des
Heeres durch die künstliche Herstellung einer dem Chilesalpeter
etwa entsprechenden synthetischen Salpeterart gedeckt werden, die
in den staatlichen Fabriken gefertigt und von der Kriegschemi-
kalien-Aktiengefellschaft verteilt wird . Sowohl die Bezugskosten
für Chilesalpeter aus dem Auslande , als auch die Kosten des
synthetischen Salpeters sind weit höher, als der für Chilesalpeter
sestgesetzte Höchstpreis. Aus Billigkeitsgründen ist es erforderlich,
daß bei fernerer Zuteilung von Salpeter an die Verbraucher der
durchschnittliche Preis der Stickstoffeinheit gleich fei. Das Kriegs-
ministerium hat deshalb für die Zeit vom 1. Juli 1915 ab als
Preise für die Kriegschemikalien-Aktiengesellschaft festgesetzt.

für 100 Kilogramm Chilesalpeter 36.50 Mk.
* für 100 Kilogramm synthetischer Salpeter 40.— Mk.

für 100 Kilogramm Norgesalpeter 30.50 Mk.
sämtlich frei Verbraucher.

Aus diesem Grunde ist die telegraphisch erbetene Aufhebung
des Höchstpreises zum 1. Juli 1915 erforderlich.

Die Kriegschemikalien-Slktiengefellschaft hat schon seit dem
1. Juli 1915 teuer aus dem Ausland bezogenen sowie synthetischen
Salpeter abgeben müssen. Der für die Kriegschemikalien-Aktien-
gesellschaft bereits ausnahmsweise bewilligte Preis von 28 Mark
für 100 Kilogramm Chilesalpeter genügt für die Zeit vom 1. Jum
1915 ab daher nicht mehr für die Unkosten der Kriegschemikalien-
Aktiengefellschaft, sodaß sie bei diesem Verkaufspreis mit einer sehr
erheblichen Unterbilanz arbeiten müßte ."

Auf Grund des 8 2, Satz 2 der Höchstpreis-Bekanntmachung
vom 5. März 1915 wird deshalb angeordnet , daß die Kriegschemi-
kalien-Aktiengefellschaftberechtigt ist, für ihre Chilesalpeter-Ver¬
käufe in der Zeit vom 1. Juni bis 1. Juli 1915 statt des Höchst-
Preises einen Preis von 36.50 Mark für 100 Kilogramm Chilefal-
peter frei Verbraucher zu fordern.

Frankfurt (Main ), 12. Juli 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Don Seiten des Generalkommandos.
Der Chef des Stabes:

de G ra a f f,
Generalleutnant.



Die Kriegslage.
Der Samstag -Tagesbericht.

W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 17. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gegenseitiges Artillerie- und Minenfeuer auf vielen
Stellen der Front.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die vor einigen Tagen unter Oberleitung des Ge-

neralseldmarschaüs von Hindenburg auf diesem Kriegs¬
schauplatz begonnene Offensive hat zp großen Ergebnissen

Die Armee des Generals der Infanterie v. Below.
die am 14. 3uli bei und nördlich kurfchany die Windau
überschritten hat. blieb in siegreichem Fortschreilen . Un¬
sere Kavallerie schlug mehrfach die feindliche aus dem
Felde 11 Offiziere. 2450 Mann wurden zu Gefan¬
genen gemacht. 3 Geschütze. 5 Maschinengewehre er¬
beutet. Unter den gefangenen Offizieren befindet sich
der Kommandeur des 18. russischen Schützen-Regimems.

Die Armee des Generals der Artillerie v. Gallwitz
orilf die feit Anfang März mit allen Mitteln neuzeit¬
licher Bessstigungskunst verstärkte russische Stellung in
der Gegend südlich und südöstlich von Mlawa an . In
glänzendem Ansturm wurden 3 hintereinander liegende
russische Linien nordwestlich und nordöstlich Praschrmsch
durchbrochen und genommen. Dzrelin und Lipa erreicht.

Durch den von beiden Stellen ausgehenden Druck
erschüttert und erneut angegriffen, wichen die Russen
nach Räumung von Praschnüsch am 14. Iuli in ihre seit
langem vorbereitete und ausgebaute rückwärtige
Verteidigungslinie Erechanow-Krasnosielc.

Schon am 15. Iuli stürmten die hart nachdringen¬
den deutschen Truppen auch diese feindliche Stellung,
durchbrachen sie südlich Zielona in einer Breite von
1 km . und zwangen den Gegner zum Rückzug. Sie
wurden unterstützt von Truppen des Generals der Ar¬
tillerie v. Scholz, die von Kölns her in der Verfolgung
begriffen sind. Seit gestern ziehen die Russen auf der
ganzen Front zwischen Pissa und Weichsel gegen den
Narew ab.

Der Gewinn dieser Tage beträgt bei der Armee
des Generals v. Gallwitz:

88 Offiziere. 17 500 Mann gefangen.
13 Geschütze(darunter 1 schweres).
40 Maschinengewehre. 7 Mmenwerser erbeutet;

bei der Armee des Generals v. Scholz hat er sich auf
2500 Gefangene und 9 Maschinengewehre erhöht.

Südöst l i cher k r i e gsschaup l atz.
Nachdem die verbündeten Truppen m den letzten

Tagen am Bug und zwischen Bug und Weichsel eine
Reihe russischer Vorstellungen genommen hatten , haben
sich gestern auf dieser ganzen Front unter Führung des
Generalfeldmarschalls v. Mackensen größere Kämpfe
entwickelt. Westlich des Wieprz in der Gegend südwest¬
lich krasnostaw durchbrachen deutsche Truppen die
feindliche Linie. Bisher fielen 28 Offiziere und 6380
Russen als Gefangene in unsere Hand, 9 Maschinenge¬
wehre wurden erbeutet.

Auch westlich der oberen Weichsel bei der Armee
des Generalobersten v. Woyrsch ist die Offensive wieder
ausgenommen.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonntag -Tagesbericht.
W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 18. Juli.

Westlicher kriegss ch.au .pl a tz.
Ein franzüsifcher Angriff auf die kirchhofshöhe

von Souchez wurde abgeiviesen,
Im Ärgonnerwatöe wurde durch kleine Erfolge

die gewonnene Lime noch verbessert. Auf den Höhen
von Les Eparges wird gekämpft.

In Lothringen schlugen unsere Truppen Vorstöße
des Feindes bei Embermenil (öMch von L.UMvrÜe)
und in, der Gegend von Ban de Sapt zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Teile der Armee des Generals von Below schlu¬

gen eiligst' herangeführte Verstärkungen der Russen
bei Alt-Auz, nahmen ihnen 5620 Gefangene , 6 Ge¬
schütze und3 Maschinengewehre ab und verfolgen
jetzt ift östlicher Richtung.

Weitere Teile der Armee stehen nordöstlich Kux-
schany rm Kampfe. Oestsich dieses Ortes rvur;de die
vorderste feindliche Stellung im Sturm genommen.

Zwischen Vissa und Weichsel setzten die Russen
ihren Ruckzug fort. Die Truppen der Generale von
Scholz und von Gallwitz folgen dicht auf . Wo der
Gegner in vorbereiteten Stellungen noch Widerstand
leistete, wurde er angegriffen und geworfen . So
stürmten Reserve - und Landwehrtruppen des Generals
von Scholz dis Orte Poremhy , Wyck und Plosztzyce.
Regikpeuter der Armee des Generals von Gallwitz
durchwachen die stark ansgebaute Stellung Mlodzur-
nswo - karmowo . Die Zahl der Gefangenen mehrt
sich erheblich. Weitere 4 Geschütze wurden erbeutet.

Auch nördlich der Piiita bm zur Weichsel haben
die Missen rückgängige Bewegungen anac-
treien . Unsere nachdrängenden Truppen machten bei
kurzen Verfolgungskänlpfcn 620 Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Offensive der Armee des Generalobersten von

Woyrsch führte zum Erfolge. Unter heftigem feind¬
lichen Feuer überwanden unsere Truppen am Vor¬
mittag des 17. Mi an einer schmalen Stelle das Draht¬
hindernis vor der mit allen Mitteln ausgebauten feind¬
lichen Hauptstellung und stürmten durch diese Lücke \

vorbrechend die feindlichen Gräben in einer Ausdehn¬
ung von 2000 Metern.

Im Laufe des Tages wurde die Durchbruchsstelle
in zähem Nahkampfe erweitert und tief in die feind¬
liche Stellung vorgestoßen. Am Abend war der
Feind — das Moskauer Grenadier -Korps — von
unseren Landwehr - und Reservetruppen geschlagen:
er trat in der Nacht den Rückzug hinter den Ilzanka-
Abschnitk (südlich von Zwelew ) an , dabei erlitt er
schwere Verluste, 2009 Mann wurden gefangen ge-
nommen . 5 Maschinengewehre erbeutet.

Zwischen oberer Weichsel und dem Bugabschmtt
dauern die Kämpfe unter Führung des Generalfeld¬
marschalls von Mackensen an. Die Russen, wurden
durch deutsche Truppen von den Höhen zwischen Pr-
laczkonnze (südlich von Pißki) und Krasnoftaw hinun-
kergeworfen ; beide Orte sind gestürmt ; ein frisch ui
den Kampf geworfenes sibirisches Armeekorps konnte
die Niederlage nicht abwenden ; es wurde geschlagen.
Wir machten mehrere Tausend Gefangene.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien , 16. Iuli. Amtlich wird verlautbart: 16. Iuli

ISIS, mittags: , , ,
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe am Dnjestr dauern an. Die Versuche der Russen,
unsere aus das Rordufer des Flusses vorgedrungenenTruppen durch
heftige Gegenangriffe zu wersen, blieben ohne jeden Erfolg. Wir
machten 12 Offiziere und 1300 Mann zu Gefangenen und erbeuteten
drei Maschinengewehre. . . .

Bei der Erzwingung des Dnjeskr-Aeberganges und rn Sen
daraus folgenden Gefechten fand das Kärntner Infantene-Regi-
ment Rr. 7 wieder Gelegenheit, besondere Proben seines Helden¬
mutes abzulegen. . . .. <- .. .

In der Gegend von Lokal kam es gleichfalls aus beiden Serken
zu regerer Gesechkstätigkeit. Unsere Truppen nahmen stürmender
Hand mehrere Stützpunkte, so das Bernhardiner-Kloster unmittelbar
bei Lokal.

An dm anderen Franken blieb die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern war sowohl an der küsienlündischen, als auch an der
Kärntner Grenze eine rege Tätigkeit der feindlichen Artillerie wahr¬
zunehmen. .. . „ . ...

An der Dolomitenfrontwurden mehrere ikallentzch« Bataillone,
die unsere Stellungen bei Rusreddo und im Gcmärk an der -»trage
Schluderbach—Peukekstein angrifsen, unter bedeutenden Verlusten
abaewlesen. . _ ... .

Der Stellvertreter des Chess des Generalskab».
v. Höf er . Feldmarschalleutnant.

WB na. Wien,  17. Iuli . Amtlich wird verlautbari. 17. Iuli.
mittags.

Russischer Kriegsschauplatz,
Zwischen Weichsel und Bug entwickeln sich Kümpfe größeren

Amfanges. Sie verlaufen für die Verbündeten durchweg günstig.
Truppen eines im engsten Verband mlt den Deutschen kämpfenden
österreichisch-ungarischen Korps entrissen westlich Grabowice dem
Feinde nach siebenmaligem Sturm einen wichtigen Stützpunkt uno
drangen dort in die gegnerische Hauptstellungein. . .. .

In der Gegend südwestlich Krasnostaw durchbrachen deutsche
Kräfte die feindliche Linie.

An der oberen Bysirzyca und nördlich Krasnik gewannen un¬
sere Truppen die feindlichen Vorposiiionen. Auch westlich der Weich¬
sel wurde die Osfensive wieder erfolgreich ausgenommen.

In Oskgalizien ist die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

In der Rächt vom 16. Iuli wurden wieder mehrere Vorstöße
der Italiener gegen das Plateau von Doberdo abgewiesen. Der
Arkilleriekampf erstreckt sich auf alle Fronten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab«,
v. höfer.  Feldniarschalleutnank.

WB na. Wien.  IS . Iuli. Amtlich wird verlaukbarl: IS. Iuli
1915, mittags. Lt,;U!JJ &.S.&

Russischer Kriegsschauplatz,
Die Schlacht zwischen Weichfel mpd Bug ist in vollem Gange.

Die Russen leisten außerordentlich zähen Widerstand: sie ließen es
an mehreren Punkten der Kampffront mit dem Angreiser aus ein
Handgemenge ankommen, ehe sie die Stellung aufgaven. Am Bug
in Gegend Sokal, vertrieben unsere Truppen den Feind aus einer
Reihe vcin hartnäckig verteidigten Ortschaften. Die Stadt Kras¬
nostaw und die höhen nördlich Zollkiewka wurden von deutschen
Kräften genommen. Auch westlich der Weichsel befinden sich die
Verbündeten im Angriff. Nordöstlich Sienno wurde die russische
Front durchbrochen. Diesem Drucke nachgebend, räumt der Feind
zwischen Weichsel und der Eisenbahn Kielce-Radom seine Stet-
lungcn.

In Osigalizien ist keine Aenderung der Lage eingetreten.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Das Geschützfener hält an allen Fronten an. Mehrere schwächere
Angriffe auf Cot di Lana wurden abgewiesen: der Feind erlitt starke
Verluste.'

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab»,
v. h öse r , Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Eines unserer Ankerseeb o ote -tvrp edierte  und ver¬

senkte heute morgen südlich Ragusa den italienischen Kreuzer ^Giu¬
seppe Garibaldi ". Der Kreuzer sank in 15 Minuten.

Flottenkvmmando.
Der Panzer „Giuseppe Garibaldi" hatte eine Wasserver¬

drängung von 7400 Tonnen. In Friedenszeiten war eine Be¬
satzung von 586 Mann vorgesehen.

weise seftzustellen. Nach der Schlacht bei Arras ist von deutscher
Seite ein Versuch dieser Art gemacht worden Dabei wurden unter
anderen auch Aussagen von französischen Gefangenen verwertet,
deren Truppenoerbändean den Kämpfen beteiligt waren. Wie
wir der „Gazette des Ardennes" entnehmen, ist der Gefamtveriust
der Franzosen an Toten, Verwundeten und Gefangenen >n der
Schlacht bei Arras nach dieser auf allen erreichbaren Unterlagen be¬
ruhenden, gewissenhaften Feststellung folgendermaßen zu schätzen:
8. Armeekorps 15 000 Mann, 9. Armeekorps 6000 Mann. 10. Armee¬
korps 10 000 Mann, 17. Armeekorps 4300 Mann, 20. Armeekorps
10 300 Mann, 21. Armeekorps 8000 Mann, 33. Armeekorps 11 000
Mann, 48. Division 6000 Mann, 53. Division 4000 Mann, 55. Divi¬
sion 3500 Mann, zusammen 78 300 Mann. Vergleicht man diese
Zahlen, die zweifellos ziemlich genau die Wirklichkeit entsprechen,
mit dem Ergebnis, das die Kämpfe bei Arras für unsere Gegner
hatten, so kann man es durchaus begreiflich finden, daß die franzö¬
sische Regierung dem Balte die Größe der von ihm gebrachten Opfer
zu verbergen sucht.

Eine neutrale Besprechung der Kriegslage.
WB na. Basel,  17 . Juli . Der Militärkritiker der „Basler

Nachrichten" schreibt nach einer Besprechung der Kriegslage: Zieht
man die Hauptsaktoren der gegenwärtigenLage in Betracht, das
Fortschreiten der Operationen der Heere der Zentratmächte im
Osten, das Aufhören der französisch-englischen Durchbruchsversuche
im Westen und den Stillstand der italienischen Angriffe nn Sü¬
den, so kommt man zu dem Schultz, daß sich ganz allmählich eine
Verschiebung des Uebergewichts der deutschen und österreichisch-un¬
garischen Streitkräfte über die Heere der Entente fühlbar macht.

Ein französischer General über die Kriegslage in Polen.
WB na. Paris,  18 . Juli . Im „Eclair" verösfentlicht

General Berrct einen Artikel, welcher der >
gelegen hat. Er behandelt die Schlacht in Polen und wendet sich
aeaen die viel verbreitete Auffassung, daß die deutsche Osfensive
nunmehr cms der nordwestpvllnschen Fron^ vororeche. ^ errot ist
davon überzeugt, daß der Stillstand der Armeen Mackensens nur
erfolgte, um erst den Bau strategischer Feldbahnen für den Nach¬
schub vu«zuführen. Wären die bei Lublin und Cholm stehenden
deutschen und österreichisch-ungarischen Armeegruppen weiter vor-
aestoßen, so harten sie sich zu wert von der Nachschubs-Basis ent¬
fernt Man müsse von einem so glänzenden Heerführer, wie
Mackensen, so schreibt Perrot, annehmcn, daß er diese Schwierig¬
keiten in Berechnung gezogen hat. Deshalb baue Mqckensen an¬
scheinend Eisenbahnen. Der Bau dieser Linien wurde etwa 40
ffaae erfordern. Vermutlich sei er schon bis hinter die deutsch-
österreichisch-ungarische Frontluüe gediehen. Man dürfe deshalo
erwarten, daß in den allernächsten Tagen die Armeegruppen
Mackensens den Angriff auf der ganzen Front vortragen. Jin
Falle einer russischen Niederlage an dieser Stelle , wurden die
ganzen Verteidigungsbedingungen für das russische Heer über den
Kaufen creworfen und dieses in eine sehr ernste und schwierige
Lage kommen. Es sei höchste Zeit, daß die russische Heeresleitung
eine Lösung aus dieser Klemme finde.

*

Einen niederschmetternden Eindruck  macht die
österreichisch-deutsche Osfensive in Nord- und Südpolen auf die

'italienische Presse, die sich hinsichtlich der russischen Gegenofsensve
in Südpolen kurz vorher noch den trügerischsten Hosfnungen hin-
gegeben hatte. In einer langen Aussührung sucht der „Corricre
drlla Sera" darzutun, daß dem Dreiverband der Enderfolg nicht
fehlen könne, wenn auch die Russen neuerlich besiegt werden
würden. * \i' .J

Eus Frankreich
Frankreich unter Abschluß gegen die Wahrheit.

Kopenhagen.  17 . Juli . In der französischen Kammer
wurde der Minister des Innern befragt, welche Maßnahmen ge-
trosfen worden seien, um der Verbreitung deutscher Zeitungen und
Zeitschriften in Frankreich vorzubeugen. Der Minister antwortete
darauf, die Behörden Hütten bereits die notwendigen Schritte ge¬
tan. um die Einfuhr deutscher Zeitungen in Frankreich zu ver¬
hindern. Nur amtliche Behörden und Personen, d>e ein „ber«h-
tiqtes und erlaubtes" Interesse an deutschen Zeitungen Nachweisen
können, dür en sie nach erteilter Erlaubnis auch ferner beziehen.

Die große Offensive rm Osten.
In den letzten Wochen hatten sich in den Blättern des Bier¬

verbandes allerlei Stimmen vernehmen lassen, die einen weiteren
Rückzug der Russen als wahrscheinlich hinstellten, zugleich aber
versuchten, ihren Lesern beizubringen, daß damit nur ein strate¬
gisches Manöver nach dem Borbild von 1812 eingeleitet werden
solle, das zum Siege führen müsse. Die Zurücknahme weit vorge¬
schobener Heeresteile der Armee des Erzherzogs Joseph Ferdinand
auf dem östlichen Weichselufer diente dabei als Trost für die lange
Kette von Hiobsbotschaften, die man widerwillig allmählich hatte
zugestehen müssen. Immer wieder klang der Untertan banger
Sorge hindurch, was nun wohl der Feldmarschallv. Hinden¬
burg  beginnen würde, dessen Operationen stets mit dem Mantel
des tiefsten Geheimnisses umgeben waren, bis plötzlich der zer¬
schmetternde Schlag folgte. Jetzt sind dje bösen Ahnungen, weiche
die Artikelschreiber an der Seine, Newa und Themse mit den Heer¬
führern der Armeen des Biervcrbandes teilten, in Erfüllung ge¬
gangen, eine großartige Offensive ist auf verschiedenen Teilen der
riesigen Ostfront im Gange und hat bereits zu bedeutsamen Erfolgen
geführt.

Französische Verluste bei Arras.
WB na. Berlin,  16. Jzili. Im allgemeinen ist es mir schwer

möglich, die Verluste des Gegners in einer größeren Schlacht
einigermaßen richtig anzugeben. Da die französische Regierung es
ängstlicb vermeidet, ihre Verluste der Republik selbst bekannt zu
geben, ist es van besonderem Interesse, diese wenigstens schatzungs-

Die französischen Sozialisten für den Krieg.
WB na. Paris,  17 . Juli . Die Presse erblickt in dem Be-

schlußantraq des Nationalrates der Sozialistenpartei em erfreu¬
liches Zeichen für die Festigkeit der „heiligen Einigkeit. Die Pres,e
erklärt, das Manifest sei die beste Antwort, die den deutschen
Sozialisten gegeben werden konnte. Die französischen Sozialisten
seien, wie alle anderen Parteien in Frankreich, entschlossen, den
Krieg durchzufiihren. Von der sozialistischen Presse äußert sich nur
die „Guerre Sociale". Herve erklärt in diesem Blatte: Anders
habe man den deutschen Sozialisten nicht antworten können. Die
französischen Sozialisten hätten jetzt ihrem Willen Ausdruck gegeben,
Elsaß-Lothringen zu befreien. Sie hätten niemals einen Revanche¬
krieg führen wollen und hätten es verschiedentlich sogar soweit ge¬
trieben, darin einzuwilligen, daß Elsaß-Lothringen endgültig an
Deutschland falle unter der Bedingung, daß ihm Autonomie gewahrt
.werde. Dieses Opfer hätten die französischen Soziylisten noch vor
einem Jahre gebracht, aber da Frankreich jetzt bis zu Knien im
Blute wate, und da der Feind aus Belgien und sieben Departements
vertrieben werden müsse, könne man es den französischen Sozialisten
nicht verübeln, wenn sie gleichzeitig Elsaß-Lothringen befreien
wollten.

Kus Kutzmnrl.
WB nck Kopenhagen,  18 . Juli . Nach dem „Nutzlose

Slowo" besagt der Beseht des Höchstkommandierenden, daß das
private Eigentum in den von, Heere geräumten Gebieten nur dann
vernichtet werden soll, wenn cs entweder dem Feinde nützen oder
die Operationen des russischen Heeres stören würde.

Die Lage in Rußland.
Bukarest,  19 . Juli . Die in Jassi erscheinende Zeitung

Opinia" erhält von durchaus zuverlqssigksr Seite Nachrichten über
die äußerst schwierige Lage in Rußland und über den drohenden
Ausbruch einer allgemeinen Revolution. Mit großer Besorgnis
sehen die russischen Behörden dem 21. Juli d. St . entgegen, an opn
in ganz Rußland kirchliche Umzüge stattzufinden pflegen, rM
diesen Tag werden jetzt' schon die Garnisonen verstärkt und man er¬
wägt, ob man die Prozessionen nicht überhaupt verbieten soll, um
die Bevölkerung, die seit dem Falle Lembergs in größter Aufregung
ist, zu beruhigen, werden überall offizielle Telegramme verbreite!,
die versichern, daß in den letzten Tagen in der Richtung Lemberg
neue erfolgreiche Kämpse stattgesunden hätten, bei denen 150  ow
Oesterreichcr und Deutsche gefangen genommen worden feien,. un»
daß alle früheren russischen Beamten in Galizien sich zur Ruckkey
auf ihre Posten bereit halten sollen. In ganz Bessarabien wero
Befehl gegeben, die Ernte so rasch wie möglich einzubringen und m
das Landesinnere zu schafsen. Der Befehl kann wegen dem Mang«
an Pferden und Wagen nicht ausgeführt werden. Auch der
fönen- und Güterverkehr, ist auf das Mindestmaß beschränkt worden.
Im Inneren B.essarabiens befinden sich Fast gar keine Truppen, ou
die Rstssen alle verfügharcn Kräfte im Norden bei Nowosilitzg u»
an der Bukowinaer Grenze konzentriert haben.

Anarchie in Moskau.
Bukarest, 19. Juli . „Pesti Naplo" meldet: In Moskau

herrscht-Anarchie. Eine gewaltige Militärmacht hat stets Beren
schaft. Das revolutionäre Komitee richtet an die 17jahrigen mv
rufe, der Einberufung zu den Fahnen, nicht zu folgen. In m
revolutionären Proklamationen heißt es weiter, daß die «wr
Rußlands verloren sei. Die russische Armee habe in den Mona^
Mai und Jgni i Y> Millionen Mann verloren und es gebe re
Offiziere mehr. Zudein werde die russische Armee durch einen s
sonderen Befehl angewiesen, an der Miinition zu spare».



Hus England»
«lg na. London , 18. Juli . Der 4. August jull als Tug der

»»Verklärung in allen Städten des britischen Reiches durch Ver-
mlungen begangen werden, in denen eine amtlich genehmigte

rMsten genehmigt werden soll, wonach die Versammlungen den
rfSfetrien Entschluß bekunden, den Krieg zur Verherrlichung

nheale der Freiheit und Gerechtigkeit zu eineni siegreichen
fei ZU führen.

Der alberne Schwäher Churchill.
Rotterdam,  17 . Juli . Der „Nieuwe Rotterdamsche Cou-

veröffentlicht heute früh einen Bericht eines Londoner Ver-
jj? rs  üfer eine Unterredung, die dieser mit Churchill hatte.
WUhill gab ZU, das; die Neutralität Hollands, die in der Zeit, als
SSjUifri noch in den Händen der Belgier war, für die Alliierten
JJLgjlig war, jetzt einen gewissen Vorteil biete. Niemals habe
5§ England die Durchfahrt durch die Scheldemündung für seine

und Transportschiffe verlangt. Es fei unmöglich und un-
JjLj .; daß England im weiteren Verlaufe des Krieges zu irgend
%, 'ii Anschlag gegen die holländische Neutralität sich verführen
fte  Es würde den Grundsatz, für den England jetzt selbst
jSjie, dadurch zerstören, nachdem cs schon so viel dafür getan
M Die Holländer könnten fest daraus vertrauen, daß England
%t  keinen Umständen auf Holland einen Druck ausüben würde,
E g zu zwingen, seine Neutralität aufzugeben. Ich glaube je-

fuhr Churchill fort, daß Holland qut tun würde, sich bereit
«halten. Aber die Gefahr droht nichr von unserer Seite. Ich
Ufo  keinem Holländer ausemanderzusetzen, daß Belgien in
schchlands Händen das Ende der holländischen Unabhängigkeit
Miten würde. Ein freies Holland läßt sich nicht mit einem
,Mcn Antwerpen in Einklang bringen. Aber cs gibt noch
Krc Gefahren. Deutschland könnte dazu gelangen, auch
Fand anzugreifen. Deutschland gerät in die Lage der wilden
Kie im Käfigs Es sieht, daß die Flammen sich immer mehr
Lp und macht verzweifelte Ausbruchsversuche. Es. ist ein
W, daß die Holländer eine gute Armee und eins bewunücrgs-
xg/.Wasserlinie besitzen. Schließllch erklärte Churchill, die Lage
j für die Alliierten äußerst günstig. Die ganze West sei ihnen
fei; sie könnten sich erholen und verstärken, so oft es nötig wäre.
Njedem Tage wachse die 'Entschlossenheit der Engländer. Hierzu
M der „Berliner Lokalanzeiger": Ein echter Churchill! . Die
nfreitoilltge Entfernung von der Leitung der Admiralität hat also
it Leistungsfähigkeit seines Mundwerkes nicht im geringsten be-
Fröchügt. Es fragt sich nur, welches Gewicht seine Landsleutem Geschwätz dieses Mannes jetzt noch beilegen werden.

Die englische Vergarbeiterbewegpng.
Wie die „Daily News" erfährt, sind die Zusammenkünfte die

r handelsminister Runciman am Freitag mit Vertretern der
Mbesjtzer uttd der Bergleute aus Südwales hatte, fehlgeschla-
n. Die Wiederaufnahme der Arbeit und die Lösung der schwe¬
ren Streitfragen liegen ferner als je. Alle Abgesandten, die der
imchterstatter des genannten Blattes zu sprechen Gelegenheit
ittt, waren mit Runciman darin einig, daß die Lage für das
mdseh r ernst sei.

Eine Prämie von 100 000 Mark.
msterdam,  18 . Juli . Auf der ersten Seite des „Daily

:preß" steht am Samstag in zollgroßen Buchstaben: „Der „Daily
glich" setzt 5000 Pfund Sterling (100 000 Mark) für die Jnfor-
ution aus, die zur Verhaftung und Verurteilung der Person
ler der Personen führt, die für die Anzettelung, des Kohlen-
mks durch deutsche oder andere fremde Agenten verantwortlich
li. . ' ij ‘: Ifcj

Kleine Mitteilungen -
na. Posen,  16 . Juli . Der Oberpräsident der ProviuE

ifm erläßt nachstehende Kundgebung: Der Kaiser und König
in Begleitung des Chefs des Gencralstabes des Feldheeres

ifcer Reise nach dem polnischen Kriegsschauplätze zu Anfang
PS Monats mit dem Gencraijeldmarschallv. Hindenburg in
sm eine Zusammenkunft gehabt und einige Tage im königlichen
Gsse verweilt. Berbpt auch der Ernst der Zeit laute Huldi-
»gcn, so hat die Bevölkerung es sich doch nicht nehmen lassen,
wer Majestät bei Ausfahrten und Besichtigungen in die Stadt
i) Umgebung überall ehrfurchtsvoll und herzlich zu begrüßen.
«W Majestät sind durch diese sppntancn Beweise treuer An-
>Pchkeit und vaterländischer Gesinnung ausrichtig erfreut wor-
r rnd haben mich zu beauftragen geruht, der Bevölkerung aller-
P seinen besten Dank zum Ausdruck zu bringen. Posen, 16.
®1915. Der Oberpräsident der Provinz Posen: gez. v. Eisen-

- na. Ko n sta n z , 18. Juli . Die mit dem gestern hier eln-
Mfenen Schweizer Sanitätszug angekommenen deutschen Sanl-
^annschaften äußerten wieder ganz besonders lebhafte Klagen
st die schlechte Kost und Behandlung, namentlich durch die Be¬
dungen, die sie durch die Bevölkerung, namentlich durch Wel-
1erleiden mußten. Viele von "ihnen waren schon seit dem 29.
M in Gefangenschaft und auf der Insel Korsika untergebracht
«n, wo fix hxj der größten Hitze die schwersten Arbeiten ver-

vn mußten. f
na. Königsberg,  17 . Juli . Oberbürgermeister Dr.

«-- hat folgendes Telegramm erhalten: Ich danke dem Magistrat
Kch für fein Telegramm anläßlich der Nachrichten über meinen
j™ Kreuzer'„Königsberg". Wie die Umstände auch gewesen
'daß die Besatzung ehrenvoll gekämpft hat, dessen bin ich sicher,

der sie' beseelte, wird mit hinübergehen auf eine neue
■*°mgsberg". Gez. WilhelmI . R.

na. Wien,  18 . Juli . Die Musterung der 1865 bis ein-
, a»ch 1872, sowie der seinerzeit vorzeitig aus der Landsturm-

uusgeschiedencn 1873 oder 1874 geborenen Landsturmpflich-
? ®'>rb vom 29. Juli bis 30, September üurchgeführt. Die

(jCj der Musterung als geeignet Befundenen zur
Hälftung wird zu einem späteren Zeitpunkt erfolgen.
^ na. B e r n. Der luxemburgische Ministerpräsident, Staats-stkv. Eyschen, stattete dem Bundeshause einen Bestich ab, um

»len̂ drsorgung Luxemburgs mit Mehl aus der Schweiz zu

^na . Bern,  17 . Juli . „Giorngle d'Jtqlia" bringt eine
8""denz des Petersburger Korrespondenten Zanetti aus Mi-
a'er Korrespondent erzählt, daß er im russischen Hauptquartier
»panischen Offizier in russischer Uniform sah. Alle russischen
en, die er gesprochen habe, hätten die unleugbare Ueber-

i “ des deutschen Heeres zugegeben. Deutschland besitze jene
die ein Heer zum Siege führen, nämlich Baterlands-

Äudnsiogeist und Ordnungssinn. Rußland mit seinen vielen
'Wen Völkerschaften besitze diese Eigenschaften nicht; sie
Ausehr passiv und defensiv'.
Slnm0; Moskau,  17. Juli , lieber Kopenhagen. Der „Ruß-

owo» schreit sehr pessimistisch über die rumänische Frage.
5"^ gische Moment sei verpaßt. Weshalb Rumänien jetzt
habe, einzugreifen, könne jedermann in Rußland selbst

un. London.  Der norwegische Postdampfer„Vega" ist.
j aus Bergen in Newcastle angekommen. Cr war von

"Zutschen Unterseeboot gezwungen worden, seine Ladung
inv0r‘ncn  Salz , 800 Fässern Butter und 4Q00 Kisten Sor-

W ®ee  werfen . Das U-Boot blieb neben dem Schiffe
s . '^ HJfnanbant überwachte die Ausführung des Befehls. Cs
„Zie Mal, daß die „Vega", die jede Woche die Nordsee durch-

^gehalten wurde.
Haag,  18 . Juli . In einem „England und wir"

„,.st'"nen Artikel befaßt sich der „Nieuwe Rotterdamsche
u Ustter anderem mit Churchills Unterredung mit dem
"°g.Karrespondenten des „Rotterdamschen Courant". Er

u-sturchill hat besonders persönliche Ursachen, mit Schmerz
tzuv?!« Antwerpens zurückzudenken. Dem. ist cs wohl teil»
öerhKr re i^ £n' ^afj cr öcm  niederländischen Jounmliiten

k ^ ß die territoriale Verteilung an der Gchelde-
" " >Snl aus geographischen Gründen ulmatürlich erscheine.

Ein der artiger Ausspruch von einem Miiglied der britischen Regie¬
rung muß für Holland einen bedenklichen Klang haben. In Er¬
staunen setzen muß an der Unterredung vor allem, duß.Churchill

■wieder die Verletzung der belgischen Neutralität als Ursache der
Teilnahme. Englands am Kriege geltend machte. Wenn man Eng¬
lands Teilnahme am Kriege so besehe, wie Churchill sie. darstelle,
so gebe es noch etwas, was Ausmerksamkeitverdiene. Die kleinen
Staaten haben noch andere Rechte als die auf Unabhängigkeit.
Werden sie stets respektiert? Das Blatt kommt sodann auf die
wirtschaftliche Einschließung Deutschlands und deren Folgen für
die an Deutschland, angrenzenden neutralen Staaten zu sprechen
und unterzieht die englische Banngutpolitik und Ausfuhrbe¬
schränkungen für Waren nach neutralen Ländern einer scharfen
Kritik.

Neues Fnedensgefajel.
5) a g , 17. Juli . Reuter meldet aus London: „Financia News"

vernehmen aus Citykreisen, daß dort Gerüchte umlaufen, wonach
Deutschland durch Vermittelung der Vereinigten Staaten Friedens¬
vorschläge an die Verbündeten gerichtet haben soll. Einzelheiten
über die Art dieser Vorschläge sind nicht bekannt und deshalb ist
das Gerücht, sagt Reuter, mit Vorbehalt aufzunehmen. Da Deutsch¬
land jedoch die wirtschaftliche Erschlaffung als Grund feiner Vor¬
schläge angegeben haben soll, könnte vielleicht diesmal den Gerüch¬
ten eine ernsthaftere Grundlage unterliegen als bisher. (Hierzu be¬
merkt die „Tügl, Rundschau" treffend: Ob man die Unverschämt¬
heit Reuters oder die ungeheuerliche politische Dummheit, die er
feinen Lesern zutraut, mehr bewundern soll, ist nicht gesagt.)

Der Kaiser und Hindenburg in Posen.
Zu der jüngstenB eg eg.n u n g d es K a i j e r s mit dem Feld¬

marschallv. H'indenburg  im Posener Schlosse schreibt das
„Posener Tageblatt":

Posen ist bei dieser Gelegenheit erneut der Schauplatz kaiser¬
licher Ehrungen  und persönlicher Auszeichnung Hin¬
denburgs  geworden. Als der geniale Feldherr nach den großen
Siegen in Russisch-Polen im Winter vom Kaiser zum Generalfeld¬
marschall ernannt wurde, da überreichte der Kaiser, zum Besuch der
Ostfront aus dem Westen herbeieilend, Hindenburg in Posen, der
Vaterstadt des siegreichen Russenbezwingers, persönlich den Feld¬
marschallstab. Hindenburg, der sein Winterquartier in unserer stol¬
zen Kaiserpfalz aufgeschlagen hatte, durfte damals die Ehre haben,
den obersten Kriegsherrn als Gast an seiner Tafel zu sehen, wobei
der Kaiser gescherzt haben soll: „Na, Hindenburg, das hätte ich mlr
auch einmal nicht träumen lassen, daß ich in meinem Posener Schloß
Ihr Gast sein würde." Der Kaiser wohnte damals, da das Kaiser¬
schloß mit Einquartierungbelegt war, hier in seinem Salonwagen.
Und auch diesmal wurde Hindenburg, der aus seinem Hauptquartier
vom Kaiser nach Posen befohlen worden war, von dem Monarchen
mit solcher Auszeichnung und Liebenswürdigkeit behandelt, daß der
erfolgreiche Heerführer auch den jetzigen Posener Aufenthalt ln steter
und dankbarer Erinnerung behalten wird. Er wurde bei seiner
Ankunft durch ein kaiserliches Auto vom Bahnhofe qbgeholt und
nach dem kaiserlichen Residenzschloß geleitet, hier vom Oberhof¬
marschall des Kaisers empfangen und zu Seiner Majestät geleitet.
Hindenburg wurde dann zur kaiserlichen Frühstückstafel gezogen,
bei der sowohl der Kaiser wie die Kaiserin ihrer besonderen Wert¬
schätzung gegenüber Exzellenzv. Hindenburg in der huldvollsten
Weise Ansdruck gaben. Eine besondere Aufmerksamkeit durfte er
darin erblicken, daß ihm als Gastzimmer dieselben Räume ange¬
wiesen worden waren, die ihm durch seinen monatelangen Aufent¬
halt in denselben während des letzten Winters lieb und vertraut ge¬
worden waren und von denen aus die Befehle zu den wichtigsten
Vorgängen auf dem östlichen Kriegsschauplätze ausgegangen'waren.
Daß bei der Anwesenheit Hindenburgs in Posen auch eine münd¬
liche Aussprache des Kaisers mit ihm über die Kriegslage stattge¬
funden hat, und daß das ein für den ganzen Feldzug bedeutsames
Ereignis war, ist selbstverständlich. Im ganzen deutschen Volke wird
man freudige Genugtuung empfinden, wenn man hprt, daß der
Kaiser in seiner ritterlichen Art erneut Veranlassung genommen hat,
Exzellenzv. Hindenburg zu ehren. Es erblickt darin das Tribut
des Dankes, den unser — bis auf einzelne Teile des unglücklichen
Ostpreußens — von der Rusicnnot befreit gebliebenes Vaterland
dem Oberbefehlshaber im Osten schuldet, dessen Taten niemand besser
nach ihrem vollen Wert zu würdigen weiß wie unser Kaiser, der
auch in dieser schweren Zeit wieder in so vielen Fällen und besonders
auch Hindenburg gegenüber gezeigt hat, wie gerecht und wohl¬
wollend er besondere Verdienste um Heer und Vaterland zu belohnen
versteht.

Die Arzneimittel -Teurung in Frankreich.
Niemals hat Kranksein so viel gekostet wie jetzt, ruft „Petit

Puristen" vom 13. Juli aus. Mehr noch als bei den Lebensmitteln
hat der Krieg eine riesige Teuerung aller Arzneimittel verursacht.
Leider sind gerade die Arzneimittel so verteuert, die das große
Publikum und die Arbeiter besonders fordern. So kostet Aspirin
zwölfmal so viel als früher, Pyramidon viermal, Hausmittel aus
Kräutern und Blättern find überhaupt nicht zu bezahlen. Jedenfalls
hätte dies vermieden werden können, wenn die französischen In¬
dustriellen diese Mittel, anstatt sie aus Deutschland zu beziehen,
selbst hergestellt hätten. Vor dem Kriege waren aber die franzö¬
sischen Apotheken zu 60 v. H. Deutschland tributpflichtig. Fast die
meisten Grundstoffe, aus denen die Arzneimittel gemacht werden,
finden sich in Frankreich nicht vor, sondern müssen vom Ausland
erst eingeführt werden. Die hauptsächlichste Teuerung haben Er¬
zeugnisse deutsch-österreichischen Ursprungs erfahren wie Brom,
Bromür, alle Teerprodukte, Kalium-Permanganat, Karbolsäure,
Benzoesäuren, Salicyl-Pikrinsöure, Aspirin bis zu Naphtol, Benzo-
Naphtol, Solol- Pyramidon, Resorvin, Tannin,' Alkaloide und den
Anilinproduktcn. Desgleichen haben alle orthopädischen, hygienischen,
chirurgischen Artikel, sowie die aus Kautschuk, die Medizinalthermo¬
meter, die alle ausschließlich aus Deutschland kommen, sich der
Teuerung angefchlossen. Die Glashütten in Böhmen und die op¬
tischen Anstalten in Jena fertigten ferner besondere Gläser, die
weiterhin zu zahllosen chirurgischen Instrumenten 'und für den
Apothekenbetrieb verwandt wurden. In Frankreich gibt es aller¬
dings auch einige Fabriken, die aber ausschließlich für die Bedürf¬
nisse des Heeres arbeiten. Um deren Produktion zu erhöhen, wür¬
den vor allen Dingen gelernte Arbeiter nötig sein. Diese fehlen
gerade, da die italienische Mobilmachung die letzten gelernten Ar¬
beiter genommen hat. Da zudem die Glasfabriken im Norden
Frankreichs in dem vom Feind besetzten Gebiet liegen und daher
uns nichts liefern können, wird es bald den Apothekern unmöglich
sein, die Arzneien auf Flaschen zu füllen. Wir versorgen uns nur
durch die Neutralen, die wiederum ihre Waren, genau wie vor dem
Kriegs, aus Deutschland und Oesterreich beziehen. Die deutschen
Fabrikanten lassen es sich aber ordentlich von den neutralen Ver¬
mittlern bezahlen, da sig genau willen, wohin die Sachen gehen.
Ihre Gewinnsucht hat zudem die Genugtuung, einem Feind das
Fell über die Ohren zu ziehen.

Die Verhandlungen zwischen Deutschland und Amerika.
Washington.  Die durch die Verhandlungen der letzten

Wochen geschaffene Stimmung ist sreundlich und verspricht einen
Erfolg für die weiteren Verhandlungen. Es besteht jedoch die Be¬
fürchtung, daß die amerikanische Regierung keinen nachdrücklichen
Schritt gegen England unternehmen wird, bis eine Formel gefun¬
den ist, dis die öffentliche Meinung in beiden Ländern befriedigt.
(Man will eben offenbar in Washington nicht zugleich mit London
und Berlin in diplomatischerFehde liegen. Wir' meinen aber, die
letzte deutsche Note enthält Vorschläge, die Amerika so wirksam gegen
weitere Schädigungen durch unseren Tauchbootkrieg schützen würden,
daß auf ihrer Grundlage wohl eine beide Länder befriedigende Lö¬
sung geftinden werden können.) (Köln. Ztg.)

Tages-R««-schas.
Die türkische Bolschqst in Berlin. Nach zuverlässigen Infor¬

mationen ist ein Wechsel in der Besetzung der türkischen Botschaft

In Berlin in einigen Tagen zu erwarten. Als künftiger Botschaften
gilt der frühere Großwesir Hakki-Pascha. (Ctr. Bln.)

Baden (bei Wien). Erzherzogin Maria , Witwe des Erzher¬
zogs Rainer, ist im 90. Lebensjahre gestorben.

Eine Ansprache des Königs von Bayern.
WB na. Münch en , 17. Juli . Heute erfolgte im Hofe der

Prinz Arnulf-Kaserne in Gegenwart des Königs die Vereidigung
einer großen Zahl Mannschaften verschiedener Waffengattungen
des Standortes Niünchen. Nach der Vereidigung der Truppen
richtelc der König laut „Münchener Neuesten Nachrichten" folgende
Ansprache an die Truppen: „Ihr habt eben den Fahneneid geleistet
und seid dadurch Soldaten geworden. Eure Ausgabe ist nunmehr,
zu beweisen, daß Ihr diesen Lehren folgt. Die Vorbereitung, der
Ihr jejst untersteht, gilt, Euch fähig zu inachen, Gleiches zu leisten,
wie Eure 'Kameraden die als brave, tapfere Soldaten vor dem
Feinde stehen. Ein Jahr bald dauert der Krieg, den das Deutsche
Reich und mit chm Oesterreich-Ungarn und die Türkei gegen nahezu
die ganze Welt führt. Wenn inan glauben sollte, unsere Kraft ist
erschöpft, so irrt man sich. Im Gegenteil, es kommen immer neue
Kräfte vor den Feind. Diejenigen, die vor dem Feinde stehen,
sind in keiner Weise entmutigt; sie brennen darauf, nicht in der
Verteidigung zu bleiben, sondern wieder vorwärts zu kommen.
Diejenigen aber, die ich vor kurzem gesehen habe, die das Glück
hatten, im Osten einen siegreichen Feldzug zu führen, hoffen, den
bisherigen Siegen noch viele anderv anreihen zu können. Folgt
dem Beispiel Eurer vor dem Feinde stehenden Kameraden!
Flechtet neue Kränze um die alten, die Eure Fahnen schmücken!
Mir als König von Bayern ist es stets eine besondere Freude, die
Tapferkeit der bayrischen Truppen loben zu hören. Während
meines Aufenthaltes in Galizien habe ich mich überzeugt, daß nicht
nur bei den deutschen Truppen, sondern auch innerhalb unserer
Verbündeten und in den Gebietsteilen, die wir befreit haben, der
Name Bayerns einen besonders guten Klang hat. Möge es
immer so bleiben! Tut immer das Eure, um diesen guten Nus zu
erhalten! Damit Gott befohlen!" Der König zog darauf viele
Offiziere ins Gespräch und fuhr sodann unter den Hoch.rufen der
Mannschaften und der vor der Kaserne versammelten Menschen¬
menge zum Wittelsbacher Polais.

Die Kriegsauszeichnungen.
Bereits im zwölften Monat kämiüen unsere Truppen in Ge¬

meinschaft mit den österreichisch-ungarsichen auf dem östlichen und
westlischen Kriegsschauplatz. Auch unsere tapferen Blaujacken haben
sich nicht minder hervorgetan. Ein beredtes Zeugnis legt die Zahl
der verliehenen Kriegsauszeichnungen ab. Die Zahl der mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse geschmückten Krieger ist laut „Vossischer
Zeitung" recht groß, und auch die Zahl derer, die die 1. Klasse dieses
Kriegsordens in der deutschen, österreichisch-ungarischen und tür¬
kischen Armee tragen, beläuft sich auf mehr als 3500. (Köln. Ztg.)

lkaffmüM Küchnchtriü
Hochheim.

* Zur 2. Klasse der 6. Preußisch - Süddeutschen
(232. königlich preußischen) Klasse nlotterie  liegen die Lose
gegen Vorzeigung der Vorklassenlose von heute ab zur Einlösung
bereit. Sie hat bei Verlust, des Anrechts bis spätestens zum
9. August' zu erfolgen. Die Auszahlung der Gewinne 1. Klrfjs
und Ausgabe der Freilpse2. Klflsse findet vom 22. Juli ab statt.
Am 13 August beginnt die Ziehung der 2. 5Aasse.

So nd e r v er l u jt l i stcn über  U n e r m i t t e l t e.
Außer den Verlustlisten, die sich auf Gefallene und Verwundete be¬
ziehen, erscheinen, was noch wenig bekannt sein dürfte, auch Son¬
deroerlustlisten über Unermittelte. Es ist dringend erwünscht, daß
von diesen Liften recht fleißig Einsicht genommen wird, damit sie
ihrer: Zweck voll erfüllen.

* Die im Futtermittelhanhelbestehenden Unregelmäßigkeiten
und Preistreibereien geben der Landwirtschaftskammer Veran¬
lassung, darauf hinzuweisen, daß sämtliche Futtermittel erneut be-
schlagnahint sind und nur durch die zustqndigen amtlichen Stellen
(Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte, Berlin, sowie die
Kommunalverbände und.deren Bequstragte) abgegeben werden dür¬
fen. Da die frühere Verordnung, betr. die Beschlagnahme der
Futtermittel durch die am 30. Juni d. I . veröffentlichte neue Be¬
schlagnahme abgelöst wurde, kann ein freier gesetzlich zulässiger
Futtermittelhandel nicht stattgefunden haben, es wäre denn, daß
die Händler nicht rechtzeitig von der Publikation der neuen Ver-
ordnung Kenntnis erhalten und die Zwischenzeit benutzt hätten, um
die noch vorhandenen Bestünde abzustoßen. Es wird ausdrücklich
darauf hingewiesen, daß die Händler hierzu nicht berechtigt sind.

BPX . Keine Ausfuhr heimischen Obstes!  In
der Presse ist davon die Rede gewesen, daß fremde Händler die
Obstgebiete im hessischen und im preußischen Rheingau sowie an
der Bergstraße bereisen' und an Übst auskaufen, was sie nur be¬
kommen können. Auch wurde behauptet, daß große Mengen von
Obst in Schiff und Bahn nach Holland ausgeführt würden. Dem¬
gegenüber können wir auf Grund von Erkundigungen an zuständi¬
ger Stelle feststellen, daß die Ausfuhr heimischen Obstes verboten
ist und. daß. eine Aussuhrerlaubnisfür frisches Obst unter keinen
Umständen erteilt wird. Vom 1. Juli ab ist auch die Ausfuhr
von frischen Kirschen, die bis Ende Juni gestattet war, untersagt
und gesperrt.

WB na. Die Ueberwachungs st eilen an den deut¬
schen Grenzen  sind verpflichtet, die von den Reisenden mitge-
sührten Schrift- und Drucksachen einer eingehenden Prüfung zu un¬
terziehen, was unter Umständen viel Zeit in Anspruch nimmt und
die Abfertigung der Reisenden verzögert, oft sogar die Weiterreise
mit der nächsten Fahrgelegenheit unmöglich machen kann. Im
eigenen Interesse der Reisenden empfiehlt es sich daher, wenn diese
möglichst wönig Schriftstücke, Briefe und Drucksachen bei sich führen,
auch keine Zeitungen, da diese in der Regel der Beschlagnahme un¬
terliegen. Dagegen wird empfohlen, dergleichen Schriftstücke usw.
durch die Post noch dem Ziele der Reise zu senden, da alsdann die
Prüfung durch die zuständige Postprufungsstelle erfolgt und ;der
Reisende nicht Gefahr läuft, an der Grenzstelle aufgehaltest zuwerden. -

Biebrich.
* Hindenburg!  Wie mit einem Schlage waren die

müßigen Redereien verstummt, daß Hindenburg nicht mehr in alter
Gunst stände, daß Mackensen ihm über sei und was noch all der
Unsinn unverantwortlicher„Spezialgerüchterstatter" mehr war, als
der Tagesbericht am Samstag wieder den verehrten Namen des
gewaltigen Rusienbezmingers brachte und von den Taten seiner
Heere und seiner Generale berichtete, die nach feigem Plan aus d̂er
langen Verteidigung zum schneidigen Angriff vorgegangen waren.
Gewiß hatte er notgedrungen warten müssen, da ihm der günstige
Augenblick fehlte, und er ist kein Feldherr, "der sich mit etwas über¬
eilt, wenn er nicht des Erfolges sicher ist. Es mochte nur so man¬
cher nicht einsehen, daß wir mit unseren Verbündeten nicht gleich¬
zeitig an allen  Fronten angreifend vorgehen konnten und daraus
wallten sie, denen der laufschrittähnliche Sieg im Südosten noch
nicht genug war, dem Sieger von Tannenberg einen Strick drehen.
Nun allerdings ist etwas eingetroffen, was bisher im Verlaufe des
Feldzuges noch nicht da war: Wir sind tatsächlich auf allen drei
Fronten die Angreifer. Im Westen stürmen des Kronprinzen Trup¬
pen in den Argonnen vor, im Südosten jagen die verbündeten
österreichisch-ungarischen und deutschen Armeen den Feind vor sich
her, nachdem sie ihm Schläge versetzt haben, die er nie mehr wird
verwinden können, und nun hat der „Oberbefehlshaber der gesam¬
ten Streitkräfte im Osten" die Russen auf der Riesenfront vom nörd-
lichen Polen bis nach Kurland hinauf aufs Korn genommen und
nimmt ihnen täglich tausende von Gefangenen ab, wie er es immer
tat, wenn er an die Arbeit ging. Umso wohler tut einem nach
allem Gerede die offensichtliche Aufmerksamkeit, die ihm der Kaiser
und die Kaiserin bei dem letzten Besuch in Posen zuteil werden
ließen. Wir hatten heute Gelegenheit, im Schaukasten der „Tages¬
post" eine Aufnahme vom Kaiser mit Hindenburg auszustellen, die
von der Kaiserin stammt und die am Besten von dem Cinver-
nehmen zeugt. So ist der geluiigene Vorstoß Hindenburgs wiedex



dine Mahnung , dem Zioilstrategen kein williges Ohr zu leihen.
Aus Anlaß der freudigen Nachrichten hatten vorgestern und gestern
die öffentlichen sowie einige Privathäuser geflaggt und so dem
Strahenbilde eine freundliche Note gegeben, wozu allerdings die
Trauerklänge in düsterem Gegensatz standen, mit denen die Jung-
wehr und ihre Kapelle einen treuen Kameraden unter wehenden
Fahnen zu Grabe geleiteten. Getreu ihrem Vorsatz, die Jugend
militärisch vorzubereiten, hat sie den Jungmann auch unter mili¬
tärischen Ehren begraben. Die Landwirte machten von der Erlaub¬
nis , auch am Sonntage zu arbeiten, regen Gebrauch und infolge¬
dessen fuhr mancher hoch beladene Erntewagen durch die Straßen
der Stadt . Das Barometer hat einen großen Sprung nach
oben gemacht, sodaß wohl wieder beständiges Wetter zu erwarten
fein wird . In der Nacht zum Sonntag gab es hier noch einmal
einen ordentlichen Spritzer, in Wiesbaden aber fiel zur selben Zeit
fast ein wolkenbruchartiger Regen, der mit der Adolfshöhe ganz
plötzlich abschnitt. Aber heute strahlt die Sonne wieder im alten
Glanz vom Himmel hernieder, während gestern ein starker Wind
ihre wohlige Wärme und auch den Verkehr beeinträchtigte. Zum
Schluß gedenken wir noch der österreichisch-ungarischen Marine,
deren Unterseeboote es kühn den unsrigen gleichtun und die schon
wieder einen italienischen Panzer unschädlich gemacht hat . Das
nennt man treue Kameradschaft,  die nicht nur Phrasen
drischt, sondern die es als ihr Ziel ansieht, in Taten gleich zu sein'

wc. Wiesbaden. Eine 66jährige Frau wurde gestern von einem
Radfahrer so umgefahren, daß sie von der Sanitätswache abtrans-
portiert werden mußte. — Ein Sjähriger Junge zwängte sich gestern
durch ein Kellerfenster in der Schiersteiner Straße und machte sich
an einer Tür zu schaffen. Diese fiel auf ihn, sodaß er einen Schädel¬
bruch davontrug.

Wiesbaden. Die Regierung hat zugestimmt, daß in den Schu¬
len die Bilder der gefallenen Lehrer angebracht werden.

Höchst. Die Technische Hochschule in München hat die Würde
eines Dr.-Jng . ehrenhalber dem Direktor der Höchster Farbwerke,
Justizrat Dr . phil. h. c. Adolf Häuser, dem neuen Landtagsabge¬
ordneten für Wiesbaden (Land)-Höchst, verliehen.

Frankfurt . Im Zoologischen Garten ist seit kurzem ein etwa
2 Monate altes „Kriegsreh" untergebracht. In den Karpathen
fingen es deutsche Soldaten als ganz junges Kitzchen, zogen es mit
der Milchflasche auf und nahmen es mit in die Gegend von Arras,
als das Regiment dorthin verlegt wurde. Aus militärischen Grün¬
den mußte es aber abgeschoben werden und nun fühlt es sich tn
Frankfurt ganz wohl.

— Der Militärkrankenwärter Vitt vom Festungslazarett Mainz
stürzte sich in den Main und ertrank. Die Leiche wurde an der
Obermainbrücke geborgen.

— Am Samstag abend wurde im Nordend eine von der Ar¬
beit heimkehrende Arbeiterin von einem Burschen überfallen und
ihrer Barschaft in Höhe von 30 Mark bemubt . Der Strahenräuber
entkam unerkannt.

— Zur Steuerung der durch die Festsetzung von Milchhöchst¬
preisen drohenden Milchnot, verbot der Magistrat die Verwendung
von Milch zur Herstellung von Weißbrot.

■Ilvriei aut dar Umgegend.
Mainz . Das Gouvernement hat vom heutigen Montag an die

Präventivzensur über die hiesige sozialdemokratische„Volkszeitung"
verhängt.

— Nachdem auch hier versucht wurde, den Milchpreis zu er¬
höhen, wurde ein Höchstpreis von 26 Pfg . festgesetzt.

— Ein „Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen" wurde zur
Bekämpfung der Preistreibereien auf dem Gebiete der Nahrungs¬
mittel und Gebrauchsartikel von Damen und Herren aus allen Krei¬
sen der Bevölkerung ins Leben gerufen.

— Gefangene Franzosen, 1000 an der Zahl , worunter 51 Offi¬
ziere, passierten Freitag morgen 7 Uhr den Hauptbahnhof unserer
Stadt . Sie waren mit fast neuen grau -blauen Uniformen be¬
kleidet. »I#l i- )

Mainz -Kostheim. Der Saalmeister Dielm aus Osthofen geriet
in der Cellulose- und Papierfabrik in eine Schneidemaschine und
erlitt einen schweren Bruch des linken Beines , sowie starke Quet¬
schungen des rechten Beines . Er wurde ins Städt . Krankenhaus
gebracht. — Vor einigen Tagen entfernte sich die 16jährige Tochter
eines hiesigen Maurers von der elterlichen Wohnung . Nun wurde
sie am Floßhafen am Sägewerk von zwei hiesigen Leuten als Leiche
aus dem Hafen gezogen.

Darmstadk. Vor dem Kriegsgericht hatte sich einer der Lam-
pertheimer Mörder wegen Diebstahl, Fahnenflucht , Preisgabe von
Dienstgegenständen und falscher Namensnennung zu verantworten
und wurde zu 5 Jahren 6 Monaten Gefängnis verurteilt . Außer¬
dem erhielt er 1 Woche Haft und wurde in die 2. Klasse des Sol¬
datenstandes versetzt. Er und sein Komplize werden sich demnächst
wegen des Mordes vor dem Schwurgericht zu verantworten haben.

Von der Macht der Gewohnheit.
Als im Sommer vorigen Jahres der Krieg ausbrach und sich

über die Gemüter jener dumpfe Druck herabsenkte, da hatte man
wohl das Gefühl, als müßte diese seelische Niedergeschlagenheit
eine Art Hemmschuh für die Lebensbetätigung des einzelnen und
der Allgemeinheit werden. Aber man hatte sich geirrt ; es dauerte
nicht lange, so erhoben sich die gedrückten Lebensgeister wieder zu
ihrer früheren Leistungsfähigkeit, das Leben nahm seinen ge¬
wohnten Lauf.

Bei diesem Vorgang ist es so recht zutage getreten, was für
eine Gewalt die Gewohnheit über den Menschen besitzt, ja, daß die
Macht der Gewohnheit so recht zu einem tröstlichen Geschenk wer¬
den kann in mancherlei .Lebenslagen . Jene unzähligen Mütter
und Väter und Gaitinnen , denen es zuerst so erschien, als ihre
Lieben hinauszogen nach Ost und West in den Kampf, als ob es
nicht möglich sei, das Leben zu ertragen m.t dieser Sorge im
Herzen, hatten nach einiger Zeit die Beobachtüng an sich gemacht,
daß dem Gleichmaß der Tage eine Art ausgleichender Kraft inne¬
wohnt. .

Wenn auch die Unruhe nicht wich, man lernte durch die Ge¬
wöhnung auch weiter zu leben trotz dieser Fessel, und wenn man
anfangs geglaubt hatte, daß nunmehr ein Riß durch das Dasein
gezogen wäre, der unüberbrückbar bleiben würde, so legte die
ewig gleichmäßige, unbemerkt und im Stillen wirkende Zauberin
Gewohnheit ihren linden Balsam auf die trauernde Seele und
lehrte sie, ohne daß sie wußte, wie das eigentlich geschah, sich zu
fügen in unabänderliche Tatsachen.

So manche Kriegersgattin , die sich durch den Wegzug des
Gatten unvorbereitet vor die Aufgabe gestellt sah, ihn im Erwerbs¬
leben und in Haus und Familie selbständig zu vertreten, glaubte
anfangs , sich nimmermehr damit absinden zu können, so viel Ver¬
antwortung allein auf ihre Schultern nehmen zu müssen. Aber
ganz allmählich war die ungewohnte, neue Bürde etwas Ge¬
wohntes geworden, und was zuerst unmöglich geschienen, wurde
denncch Tatsache. Trotz der schmerzlich empfundenen Lücke hatte
man sich hineinzufinden vermocht in neue, schwierige Aufgaben
und Pflichten.

Die Gewohnheit arbeitet so unbemerkt und doch so stetig, wie
der Tropfen, der allmählich den stärksten Stein höhlt; sie kann,
im guten Sinne wirkend, ein Segen sein, wie sie allerdings umge¬
kehrt auch eine Gefahr bedeuten kann„ wenn es sich um für uns
Schädliches handelt.

Namentlich in der gegenwärtigen Zeit , wo tagtäglich an einen
jeden die Aufgabe herantreten kann sich mit ungewohntem absinden
zu müssen, sollte niemand verzweifelnd von sich sagen, „an dies
oder jenes könnte ich mich niemals gewöhnen," denn er erschwert
sich durch diese unzutreffende Annahme ^unnötigerweiße die Aus¬
übung dessen, was das bittere Muh nun doch einmal befiehlt,
beraubt sich durch seinen Zweifel einer tröstlichen Gewißheit, um
dann doch nach einiger Zeit zu der Erkenntnis zu gelangen, daß
auch er nicht anders geartet ist, als andere Gewohnheitsmenschen.

Gerade in jetziger Zeit , wo so unendlich viele plötzlich in un¬
gewohnte Lebenslagen versetzt und vor unbekannte Aufgaben
gestellt werden, ist es ganz gewiß nicht der kleinste und geringst
anzuschlagende Trost, daß dem Menschen die heilende und aus¬
gleichende Macht der Gewohnheit als Segensgabe mit auf den
Lebensweg gegeben worden ist. Sei es nun , daß die gebieterische
Notwendigkeit unvorhergesehenerweise befiehlt, bescheide dich, suche
dich einfacheren Lebensumständen anzupassen,oder daß sich jemand,
dessen Leben bisher so gleichmäßig wie ein sanft rieselndes Bäch¬
lein dahinfloß, plötzlich vor die Notwendigkeit gestellt sieht, mit
allerlei Hindernissen und Schwierigkeiten, die die Kriegslage ge¬
schaffen, den Kampf aufzunehmen ; so mancher gar steht plötzlich
vereinsamt da und fragt sich verzweiflungsooll , wie ertrag ich's?

Sie alle werden an sich das Wohltuende der allmählichen
Gewöhnung mit der Zeit verspüren. „Die Gewohnheit ist der
Balsam für die Wunden der Seele, " das ist ein ebenso wahres,
wie tröstliches Wort . v. Ä.

gegangen und schon ganz schwarz waren. Die drei Kinder" ° _ . . .„ s. unh MiiN,Merkausen»muil yuilä lujmuio ----- - - -- — — -uiEM
am Körper blaue und grüne Flecke und blutunterlaufene CtEe»
aus; das 1f4jährige Kind hatte der lmken Ŝhlafe ^ eine
blutende Wunde. Darauf wurden dce armen kleinen Wesen
unnatürlichen Mutter abgenommen und aiiderweltig m
untergebracht. In der Verhandlung , in der die Angeklagte besinn
die Kinder mißhandelt zu haben, stellte es sich heraus , daß six jjj
Unterstützungsgelder sofort für Putz verwendet und fast n.e fjjt
ihre Kinder Essen gekocht hatte. Das Gericht hielt eine Körper»̂ ,
letzung mit einer unmenschlichen und lebensgefahrdenden Deha^
luna für erwiesen und verurteilte die Angeklagte nach dem An¬
träge des Amtsanwalts zu sechs Monaten Gefängnis . Außerh^
wurde die Angeklagte sofort im Gerichtssaal verhaftet. Es ist Der.
wunderlich, daß solche widerwärtige Hanülungsweisen nicht ^
härter bestraft werden, namentlich in solchen Fallen , wo sich
Mann im Felde befindet. Aehnliche Handlungen, wenn auch nicht
so kraß, sind leider verschiedentlichzu beobachten gewesen.

Großen Unterschlagungen ist man in der Gewerbebank Landz-
but a. d. Isar auf die Spur gekommen. Der Farbeierbesitzer und
Gemeindebevollmächtige Becher, ihr Direktor, hat 170 000 Mur!
zu seinen Gunsten verwandt , die er durch falsche Eintragungen M
Bilanzverschleierungen verdeckt hatte. Zum Weiterbestand der SSan!,
deren Genossen schwer geschädigt sind, ist eine Summe von
Mark Betriebskapital erforderlich. _

HW!

Anzeigen-Teil
«SS

Verdingung.
Die zum Neubau des katholischen Pfarrhauses zu Wicker er¬

forderlichen
Kchreinerarbeiten, Aensterlieferung und Verglasung,

Schlosser- und Anschlagarbeilen . Tüncher- und An-
streicherarbeiten, sowie Rolladenlieserung.

sollen im Wege des öffentlichen Ausschreibens vergeben werden.
Zeichnungen und Bedingungen nebst Angebotsformulare liegen im
Pfarrhaus zu Wicker zur Einsicht offen und können daselbst gegen
Erstattung der Abschriftkosten— 50 Zfg. pro. Tit . — in Empfang
genommen werden.

Angebote sind verschlossen bis 31. Juli ds. 3s .. 12 Uhr mittags,
im Pfarrhaus zu Wicker abzugeben.

Wicker, den 15. Juli 1915.
86 K. Der kath. kirchenvorsiand.

Schalter,  Pfarrer.

Holzversteigerung-
Mittwoch, den 21. Zuli d. 3s .. von vormittags I« Uhr ab wird

in unserem Stadtwald folgendes Holz versteigert:

Eichenschälholz:
Ulasse

vermischter.
Guter Rindoiehbeskand. Während ausSorge vor einer ver¬

meintlichen Kartoffelnot unsere Schweinebestände sehr erheblicki
vermindert sind, ist es gelungen, bis jetzt die Rindviehbestände auf
der bisherigen Höhe zu erhalten . Die letzte Viehzählung vor dem
Krieg im Jahre 1913 ergab im Deutschen Reich einen Rindvieh¬
bestand von 20,9 Millionen Stück, die Zählung 1914 einen Bestand
von 21,8 Millionen . Eine Verminderung der Rindviehbestände
muß auch für die nächste Zeit, soweit sie irgend zu vermeiden ist,
unterbleiben. Dazu wird natürlich notwendig sein, bei der Ver¬
wertung der diesjährigen Ernte neben der Brotversorgung der
Bevölkerung auch die ausreichende Beschaffung von Futtermitteln
für das Rindvieh stcherzustellen.

Eine brutale Mutter , die ihre drei Kinder in der unmensch¬
lichsten Weise behandelt hatte, wurde von dem Schöffengericht
Berlin -Tempelhof verurteilt und sofort im Gerichtssaale verhaftet.
Wegen Körperverletzung mit einer das Leben gefährdenden Be¬
handlung war die Frau Olga Drißler aus Tempelhof angeklagt.
Die erst 21jährige Angeklagte, deren Ehemann im Felde steht, ist
Mutter dreier Kinder im Alter von 3, i lA und % Jahren . Sie ist
erst vor einigen Monaten wegen roher Mißhandlungen ihrer
Kinder vom Schöffengericht zu einem Monat Gefängnis verurteilt
worden und hat diese Strafe auch verbüßt . Während ihr Ehe¬
mann im Felde Not und Entbehrungen ausgesetzt war , trieb sich
die Angeklagte, die widerrechtlich Schwesterntracht trug , mit Sol¬
daten umher und kam gewöhnlich erst spät nachts nach Hause.
Während des ganzen Tages blieben die Kinder sich selbst über¬
lassen und mußten hungernd und frierend in der ungeheizten
Wohnung bleiben. Als ein Kriminalschutzmann am 13. Februar
in die Wohnung eindrang, fand er einen Zustand vor, der jeder
Beschreibung spottete. Das älteste Kind war halbnackt, die beiden
jüngsten Kinder lagen -in einem Bett , das aus einem verfaulten,
übelriechenden Strohsack und einem schmutzigen Kopfkissen bestand.
Auf dem Tisch stand ein Tops mit Kohlrüben , die in Fäulnis über-

vie

117 Stangen I.
588 „ II.

5700 „ III. „
5000 ., IV. „
4200 „ V.

16 Kmtr. Knüppel, 308 Kmtr. Keiserknüppel
Stangen III, IV und V eignen sich als Baumstützen.

t Außerdem:
Lichen: 1 Stamm von 1,01 Fstmtr., 10 kmtr . Schichtnutzhch

3 Kmtr. Knüppel.
Buchen: 23 Kmtr. Scheit und Knüppel. 350 wellen,
weichholz: 1 Birkenstamm von 0,22 Fstmtr., 2 Kmtr. (Erto

schichtennutzholz
Zusammenkunft am Talrandweg im Distrikt Bossenwändcha

oberhalb Dotzheim.
Fahrgelegenheit 9.15 Uhr ab Wiesbaden, 9.22 Uhr ab Landü«

denkmal und 9 26 ab waldstratze.
Auf verlangen Kreditbewilligung gegen Bürgschaft bis I. W'

vember I. Zs.
Biebrich a. Khein, den 16. 3u[i 1915.

Der Magistrat 3. v .: Tropp.

Schöne

5erkel
des «»aunover ' icken Gdel-
fchwein » u verkaufen . i82K
<»o out Fnlkei >6»rg , Hoch¬
belm n M . sPon Flörsheim
am Main .) K

Die Gutsverwaltung.
Schmidt.
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In den letzten Tagen unseres '-chrer

Saison - Ausverkaufs Auf all « nicht beson¬
ders herunter-

siezeichnoten

Montag :: Dienstag :: Mittwoch
Grosser Sonder-Verkauf

en -Konfektion Sericn-
211  Preisen.

Kleiderstoffe
Kostflmsloffe
Wasdisloffe
Seidenstoffe

Serie I 3 m*
Kostümröoke in gemust . Stoffen , Waschkostüm-
röoke in Leinen u Frotte , Voile -Blusen . Muslin-

Blusen , Lernen -Jackenkleider . Taillenkleidor

Serie 11 » "m°
Seidenmorre -Jaoken , Pope <in -Jaoken u . -Mäntel,
Goltjncke «, weissa Voilekleider . Musiin -Kleider,
Seidenblusen , handgeit . Voileblusen , well , und

Frotte -Jackenkleider.

Serie 111 IG 5«
Gummi -Mäntel . Gummityne -Mänte !, Covercoat -Pa¬
letots ,Mooair -Mäntel . Muslin - u Voile -Kleider,eleg,

Seiden -Blusan , elegante Ueb « rgangs Mäntel,
schwarze , blaue und tarbine Jackenkleider.

Serie IV 35 m°
Taillen -Kleider in Seide , Voile u . Wolle . Jacken¬

kleider , Tuoh - und Kammgarn -Frauenmäntel,
Eleu Seiden - und Mohair -Jacken , elegante

Koatämröuk « in Seid « und Mohair , Modellblusen.

Serie V 391?
Elegante Jaokenkleider in ver . oh . Stoffarten,

Halelange Seidenmäntel,
Elegante Taillenklerder in Seide,

Voile und Wolle.

Serie VI. 49 'f?
Hochelea Seiden -, Eolienne und Mohair Mäntel,
Jackenkleider in hochttieg . Austuhrunu . schwarz,
blau u farhio , darunt . vergeh . ModelUtüoke . Eleg
Taillenkleider i mod Stoffart Sold « u .Wollstoffen

Geschw . ALSBERG MAINZ
Inhaber: Bekhardt & Levy.

Wir bitten um Besichtigung unserer 12 Schaufenster.
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